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„Frei lachen und
frei trommeln“

LIPPSTADT ■  Lachyoga-Lip-
pe bietet am Donnerstag,
21. Januar, einen Kurs für
die kurzzeitige Befreiung
von belastenden Gedanken
an. Ab 19 Uhr heißt es im
SKM „Frei lachen und frei
trommeln“. Anmeldungen
werden unter Tel. (01 77) 5
59 45 54 angenommen.

„Was hab ich
denn davon?“

Professor referiert zum Thema Kirche als Marke

wird“. Und wenn Menschen
sich orientierungslos füh-
len, steige die Nachfrage,
die die Kirche mit Angebo-
ten befriedigen müsse.

Die Kirche habe ein hohes
Ansehen als Dienstleister.
Sie gebe soziale Unterstüt-
zung in der Altenpflege, in
der Hospizarbeit und mehr.
„Der Gläubige müsse am
Ende einen Nutzen spüren.
Die Menschen treten nicht
zu unrecht aus, wenn man
ihnen nicht zeigt, was sie
davon haben“, dass sie Geld
an die Kirche zahlen. Im In-
ternet werde man gefragt
„Sind Sie mit dem Produkt
zufrieden? – Warum be-
komme ich von der Kirche
keine solche Mail?“ Die Bis-
tümer müssten sich also
nur mal zusammen setzen
und sich einig darüber wer-
den: Was bieten wir an?
Wie machen wir das? Und
mit welcher Tonalität, so
Meermann.

„Wenn ich eine Marke
verkaufe, muss ich glaub-
würdig sein“, meldete sich
ein Zuhörer zu Wort. Und
die sei in Anbetracht von
Missbrauchsvorwürfen und
anderen Meldungen der Me-
dien zweifelhaft. Und über-
haupt: Wo bleibe denn der
Glaube bei der Sache? ■ jac

LIPPSTADT ■  „Was hab ich
denn davon“, fragte jetzt
Prof. Axel Meermann im
Rahmen seines Vortrags
„Die Kirche als Marke“ im
St. Elisabeth Pfarrheim. Or-
ganisiert wurde der Abend
von der Studentenverbin-
dung Seraphia. Rund 40 Zu-
hörer – Mitglieder des Car-
tellverbands, Interessierte
und wenige Studenten („Es
ist gerade Klausurphase“,
erklärte Pascal Siekmann
die Abwesenheit seiner
Kommilitonen) – haben sich
auf Meermanns Gedanken-
weg mitnehmen lassen.

„Dass es das Christentum
gibt, weiß jeder. Die Kirche
hat also kein Bekanntheits-
problem. Sie würde gut da-
ran tun, wenn sie sich als
Marke sehen würde“, so
Meermann. Denn: „Der
Wettbewerb im Glaube
kommt auf uns zu“, spielte
er auf die Flüchtlinge und
deren Religionen an.

„Sind Sie mit dem
Produkt zufrieden?“
An Symbolkraft fehle es

der Kirche ebenfalls nicht.
Sie hat das Kreuz Jesu.
„Wenn ich Paris sage, den-
ken Sie an den Eiffelturm.“
Und so müsse auch das
Kreuz mit den richtigen In-
halten gefüllt werden, die
abgerufen werden, wenn
man es sieht. Im Marketing
fragen sich die Verantwort-
lichen: „Was ist der Nutzen
unseres Produkts?“ Die Kir-
che habe einiges zu bieten:
Der Glaube gebe Sicherheit
im Leben, die Gemeinschaft
zeige „ich bin nicht allein“.

In der „zunehmenden
Komplexität“ in Kommuni-
kation, Internet, etc. sieht
Meermann „eine riesen
Chance für die Kirche“.
Denn „Dinge, die wir nicht
kennen, machen uns Angst.
Ich werde orientierungslos,
wenn mir etwas zu viel

Prof. Axel Meermann aus Müns-
ter. ■  Foto: Scharpenberg

Ferienlager in
Südfrankreich

HÖRSTE ■  Die Kolping Ju-
gend Hörste bietet vom 10.
bis 23. August eine Ferien-
freizeit für Jugendliche ab
14 Jahren an. Die Fahrt geht
ins Gruppenhaus Mas de la
Garonne in Saint-Maxim,
Südfrankreich. Anmeldun-
gen nimmt Michael Berens-
meier entgegen unter Tel.
(01 72) 5 64 06 65.

Tag der
offenen

Marienschule
LIPPSTADT ■  Das Gymnasi-
um Marienschule Lippstadt
veranstaltet am Samstag,
23. Januar, für alle interes-
sierten Schülerinnen und
Schüler sowie deren Eltern
den „Tag der offenen Mari-
enschule“. Neben der Mög-
lichkeit des Schnupperun-
terrichts gibt es weitere In-
formationen und Angebote
für die Interessierten. Die
künftigen Fünftklässler
treffen sich um 8.30 Uhr;
diejenigen, die sich für das
Aufbaugymnasium der
Klasse 7 interessieren, tref-
fen sich um 9.30 Uhr. Für
Interessierte an der gymna-
sialen Oberstufe beginnt der
Schnuppertag um 9 Uhr.
Treffpunkt ist für alle je-
weils das MarienSchulcafé
beziehungsweise die Ein-
gangshalle, wo Schulleite-
rin Ute van der Wal und Er-
probungsstufenkoordina-
tor Detlef Rediker die Gäste
begrüßen. Lehrerinnen und
Lehrer stehen den ganzen
Vormittag über im Marien-
Schulcafé für Gespräche of-
fen und beantworten indivi-
duelle Fragen.

„Morgen der
Begegnung“

HÖRSTE ■  Die Pfarrcaritas
St. Martinus Hörste bietet
am Donnerstag, 21. Januar,
den nächsten „Morgen der
Begegnung“ für Seniorin-
nen und Senioren an. Die
Aktion beginnt um 9 Uhr
mit einer heiligen Messe im
Pfarrheim. Beim anschlie-
ßenden Beisammensein gibt
es für alle ein Frühstück.
Wer eine Fahrgelegenheit
benötigt, kann sich bei Eri-
ka Rückmann melden unter
Tel. (0 29 48) 5 01.

Goldammerweg
gesperrt

BAD WALDLIESBORN ■  We-
gen Bauarbeiten wird der
Goldammerweg in Bad
Waldliesborn am Dienstag,
19. Januar, voraussichtlich
für vier Monate gesperrt.
Die Stadtbus-Linie C4 und
die Linie 665 sind betroffen
und werden umgeleitet. In
Fahrtrichtung Bad Wald-
liesborn werden die Halte-
stellen Goldammerweg,
Grüner Weg, Kurgartenweg
und Edeka Buschkühle in
der Zeit nicht angefahren.
Dafür stehen Ersatzhalte-
stellen im Bereich Ostland-
straße/Goldammerweg und
im Bereich Quellenstraße/
Grüner Weg zur Verfügung.
Weitere Auskünfte gibt die
RLG unter Tel. (0 80 03)
50 40 30 oder (0 18 06)
50 40 30.

gehört das EG zum „erlese-
nen Kreis“ von etwa 30 deut-
schen Schulen, die vom HdA
im Rahmen des naturwis-
senschaftlichen Bildungs-
auftrags Unterstützung be-
kommen – sei es bei Veran-
staltungen, Projekten, As-
tronomiekursen oder Ar-
beitsgemeinschaften. Zu-
dem ermöglicht die Partner-
schaft die gezielte Förde-
rung interessierter Schüler
sowie den Zugang zu spe-
ziellen Forschungs- und
Lehrmitteln, insbesondere
zum „Faulkes Telescope
Project“, das Schulen Zu-
gang zu Teleskopen und die
Teilnahme an astronomi-
schen Forschungsprojekten
erlaubt.

schule des Haus der Astro-
nomie (HdA) in Heidelberg
an der „Pan-Starrs Asteroid
Search Campaign“. Damit

ums (EG). Genauer gesagt
gilt es, Asteroiden zu fin-
den. Die Schule beteiligt
sich als offizielle Partner-

LIPPSTADT ■  Eine Spurensu-
che am Sternenhimmel un-
ternehmen derzeit Schüler
des Evangelischen Gymnasi-

Partner bei Spurensuche am Sternenhimmel

Das Evangelische Gymnasium freut sich über die Partnerschaft mit dem Haus der Astronomie und auf
weitere Projekte, die Schüler für den naturwissenschaftlichen Unterricht motivieren.

Druck an Schulen
DEDINGHAUSEN ■  Zum The-
ma „Brennpunkt Klassen-
zimmer-Schulverweige-
rung, Lernblockaden, Frust“
findet ein Vortrag statt am
Dienstag, 2. Februar, um 19
Uhr im Zentrum für Kom-
munikation und Therapie,
Thingstr. 8. Dozent Thomas

Leonhard berät an diesem
Abend rund um das Thema
„Leistungsdruck an Schulen
und wie der Teufelskreis der
Gesellschaftlichen Entwick-
lung durchbrochen werden
kann“. Anmeldung´, Tel. (0
29 41) 9 22 43 81 oder per
Mail an office@zen-kt.de.

Kfd bittet zum Treff
LIPPSTADT ■  Die Katholi-
sche Frauengemeinschaft
(Kfd) St. Elisabeth trifft sich
zur Jahreshauptversamm-
lung am Samstag, 30. Janu-
ar, um 15 Uhr im Pfarrheim
St. Elisabeth. Auf der Tages-
ordnung stehen: Begrü-
ßung, Jahresrückblick, Kas-
senberichte, Bericht der
Kassenprüferin, Entlastung
des Vorstands, Wahl einer

2. Kassenprüferin. Zudem
ein Ausblick auf die Aktivi-
täten 2016, die Ehrung lang-
jähriger Mitglieder sowie
Verschiedenes. Um Anmel-
dung wird gebeten: an der
Pinnwand im Eingangsbe-
reich der Kirche, zwischen 8
und 12 Uhr unter der Tel. 7
43 64 83 oder im Pfarrbüro
zwischen 9 und 12 Uhr un-
ter Tel. 97 86 86.

Poolnudeln fürs Josefshaus
500 Euro aus dem Erlös des Weih-
nachtströdels im Foyer des Cabrio-
Lis hat Badleiter Stefan Schneider
(2.v.l.) jetzt gemeinsam mit Initia-
torin Roswitha Große (M.) an das
Josefshaus in Lipperode überge-
ben. Die Bewohnergruppe der Ein-
richtung für Menschen mit Behin-

derung, die regelmäßig zum
Schwimmen kommt, nahm die
Spende mit Dank entgegen. Mit
dem Erlös soll unter anderem der
Eintritt ins Schwimmbad bezahlt
und Schwimmzubehör – zum Bei-
spiel Poolnudeln und Schwimmhil-
fen – angeschafft werden.

Veganes Puddingpulver, bitte
Kochen ohne Tierprodukte: Volontärin Jacqueline Scharpenberg hat es getestet

fleischlose Alternative zu
dem Gemüse – das Soja-
Schnetzel. Dazu gebe ich
noch die passierten Toma-
ten, würze die Soße mit et-
was Salz, Pfeffer und Papri-
kapulver und lasse das
Schnetzel darin garen. Die

Wenn vegan, dann
ohne Alternativen

Bechamelsoße ist auch
schnell gemacht: Gemüse-
brühe in Mehlschwitze ein-
rühren, aufkochen, fertig.
Anschließend schichte ich
die beiden Soßen mit den
Vollkorn-Lasagneplatten in
der Auflaufform, und wäh-
rend das ganze im Ofen fer-
tig backt, mache ich mich
an die Zubereitung des
Nachtisches. 40 Minuten
später freue ich mich über
das Ergebnis – lecker sieht
beides aus. Aber die ganze
Küche riecht nach Getreide.

Den ersten Bissen der La-
sagne nehme ich durchaus
skeptisch. Schmeckt nach
Getreide. Mein Fall ist es
nicht. Das Dessert schmeckt
zwar stark nach Hafer, ist
aber durchaus genießbar.
Vegetarisch reicht aber
auch, denke ich mir, und
gieße ordentlich viel von
der „echten“ Schokosoße
drüber. Hmm... Man
schmeckt den Unterschied.

Fazit: Wenn ich in Zu-
kunft vegan koche, dann
ausschließlich Gerichte, für
die keine Alternativen für
Milch, Schoki etc. notwen-
dig sind. Eine Reispfanne
mit viel Gemüse zum Bei-
spiel, oder die Lasagne ohne
Schnetzel und mit mehr Ge-
müse. Tierleben und Geld-
beutel werden dabei auch
geschont. ■ jac

nicht gerechnet. Auch
Milch zeigt mir die Verkäu-
ferin – sogar verschiedene
Sorten: mit Soja, Reis, Din-
kel, Hafer sowie auch in ver-
schiedenen Geschmacks-
richtungen wie Cocos oder
Mandel. „Reismilch ist süß-
lich, Dinkel und Hafer
schmecken leicht getreidig.
Aber keine schmeckt so
stark, dass man ein Gericht
damit versauen könnte.“ Sie
macht mir Mut. Denn die
Zutaten sehen alle so unge-
wohnt aus, dass mir nicht
gerade das Wasser im Mun-
de zusammenläuft. Ich ent-
scheide mich für Bio-Hafer-
milch. „Wow no cow“ („Kei-
ne Kuh“) wirbt die Verpa-
ckung. Weiter brauche ich

Soja-Schnetzel statt
gehacktem Fleisch

für das Dessert Sahne. Die
gibt’s auf Reisbasis und ist
sogar aufschlagbar. Schoko-
soße gibt es jedoch nicht.
Dazu solle ich einfach eine
vegane Schoki in ein wenig
Hafermilch schmelzen, das
gehe genauso gut, erklärt
die Verkäuferin.

Für die Lasagne brauche

LIPPSTADT ■  Tiere müssen ihr
Leben nicht hergeben, werden
nicht gequält: Das Leben als
Veganer scheint eine gute Tat
zu sein, der immer mehr Men-
schen nachgehen. Das vegane
Kochen sei aber gar nicht so
einfach, erzählte mir jetzt eine
Bekannte. Denn ausschließlich
mit Obst und Gemüse könne
man Gerichte wie beispiels-
weise Lasagne nicht zuberei-
ten. Da sah ich mich als Hob-
by-Köchin herausgefordert, es
auszuprobieren, das vegane
Kochen: Wofür brauche ich Al-
ternativen? Ist es teurer? Wie
schmeckt es?

In Nudeln ist Ei, in Käse
ist Milch und das Hack-
fleisch will ich mal gar nicht
erwähnen. Das alles sind Zu-
taten, die man für eine vega-
ne Lasagne nicht nutzen
kann. Dabei möchte ich
doch genau die zubereiten.
Um die Herausforderung
noch etwas zu verkompli-
zieren, möchte ich zum
Nachtisch gern eine Bana-
nen-Vanille-Schokocreme
reichen. Ich bin gespannt,
ob das vegan möglich ist.

„Veganes Puddingpulver,
bitte“, lese ich der freundli-
chen Verkäuferin eines
Lippstädter Reformhauses
eine Zutat auf meiner Liste
nach der anderen vor. Sie
selbst lebe jetzt seit vier Mo-
naten vegan, erzählt sie,
und ist somit die perfekte
Beraterin für mich. Veganes
Puddingpulver gibt es tat-
sächlich, damit habe ich

Süße Bananen-Vanille-Schokocreme und eine saftige Lasagne: alles aus Tierprodukt-freien Zutaten, frischem Gemüse und veganer Ha-
fermilch mit dem Slogan „Wow no cow“. ■  Fotos: Scharpenberg (3)

ich Alternativen für Nu-
deln, geriebenen Käse und
Gehacktes. „Original italie-
nische Nudeln sind immer
ohne Ei“, werde ich belehrt,
und der vegane „Pizzakäse“
sei leider ausverkauft. An-
stelle des Fleisches soll ich
Soja-Schnetzel nehmen:
„Das kann man sogar anbra-
ten.“

An der Kasse muss ich
ganze 11,62 Euro zahlen,
dabei hatte mir die nette Be-
ratung gerade erst versi-
chert: „So viel teurer ist das
nicht.“ Im Supermarkt habe
ich für die normalen Zuta-
ten (Milch, Sahne, Pudding-
pulver, Lasagnenudeln, 400
Gramm Mett und fertige
Schokosoße) gerade einmal
6,57 Euro bezahlt. Außer-
dem habe ich dort noch eine
rote Paprika, ein Bund
Lauchzwiebeln, eine rote
Zwiebel und ein Päckchen
passierte Tomaten gekauft.
Gewürze und Gemüsefond
habe ich genug Zuhause.

Dort angekommen berei-
te ich die Lasagne wie ge-
wohnt zu. Nur statt das
Mett zusammen mit den
Zwiebeln in der Pfanne an-
zubraten, gebe ich die

die Sahne derweil aufgeschla-
gen und im Anschluss unter den
abgekühlten Pudding gehoben.
Die Schokoladentafel wird in et-
was Milch geschmolzen und ein
kleiner Teil mit der Hälfte der
Creme vermengt. Kornflakes,
helle und dunkle Creme können
nach belieben in einem Glas ge-
schichtet werden, Bananen
obendrauf drapiert und mit
Schokosoße getopt. Fertig!

Für das Dessert, die Bananen-
Vanille-Schokocreme, werden
benötigt – vegan oder her-
kömmlich: Puddingpulver mit
Vanillegeschmack, ein Päckchen
Sahne (und Sahnesteif), Milch,
eine Tafel Schokolade (oder fer-
tige Schokosoße), frische oder
getrocknete Bananen und han-
delsübliche Kornflakes (oder
wahlweise Kekse). Der Pudding
wird wie gewohnt zubereitet,

Bananen-Vanille-Schokocreme


